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Der AeiäenKK
M Heil dir, Prometheus! In eisiger Nacht I hast du das Feuer den Menschen gebracht. W ^ ,,^^tz

w«d"?n^S^ Doch wehe, da liegst du. vom Götterneide in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide! s UM/kN?.°"°^^^^^^^^ I
j»li-m poftami) öi-tt-ijähriiÄ > Der nistet, wo Purpur und Kutte thront I und wahngeblendet der Sklave stont. I Miene P-W°ii- '20 pfg.' ^ s
^nd°^m/, b° Empöre dich. Riese, recke die Glieder und schlage den Feind mit der Kette nieder! I AdU'Z^
w ^ Triumph! Aus Scheiterhaufen und Schranke I schwebt auf zur Sonne der steie Gedanke,

München nnd Zürich, den 15. Januar 1914 22. JahrgangNr, 2 Lfd. Nr. S22
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Kriegs faltoren
Von E. Bogtherr.

Ter deutsche Chauvinismus zeitigt wunderliche Blüten.

Wenn er sich bei seiuer Rekrutierung auf alle die
Kreise beschränken würde, die in betriebsamer Verherrlichung

des Krieges und eifriger Propagierung immer
weiterer Rüstungen zu Wasser und zu Lande ein Mittel
zu großkapitalistischen Profiten sehen, wenn ihm die
gesamte, ach, so patriotische Rüstungspresse uild die lange
Reihe der bürgerlichen uild adeligen Stellenjäger wohl-
iiiteressierte Gefolgschaft leisten, ist das ganz natürlich.
Die Schamlosigkeit und Gewissenlosigkeit dieser ganzen
vaterländischen Rotte findet iii ihrem wohlverstandenen
Interesse liinreichende Erklärung. Wenn es gelte, nach
Worten und nicht nach Taten zu urteilen, dann könnte
man aber immerhin versucht sein, hier wenigstens die
„Verkünder des Wortes Gottes" als Außenseiter
anzusprechen, die, wen»' nicht praktisch, so doch theoretisch dem

unlitaristischen Hexensabbat fernstünden. Für solchen

Optimismus in der Beurteilung der „Heiligen" ließen
sich seitenlang biblische Belege geben. Freilich müßte
mau - dann übersehen, daß die Staatskirche ein Herr-
schaftsiiistrument des Klassenstaates ist, daß sie einen
Schuhwall gegen alle „destruktiven Tendenzen" abgeben
soll, und endlich, daß ihre berufenen und theologisch
sachverständigen Vertreter als Geschöpfe und Glieder eben

dieses Klassenstaates nicht aus ihrer Haut heraus
können. Ihren Aufgaben entsprechend werden ja die

Theologen seit vielen Generationen von den Staatsschulen

und Universitäten systematisch auch in
kriegerischpatriotischem Geiste herangebildet. Die das Strebertum
begünstigenden gesellschaftlichen Beziehungen tun das
übrige, und es bedarf schon eines besonders klugen Blickes
und geraden Charakters, um aus cMu diesen Einwirkungen

eine „Persönlichkeit" zu retten. So sind denn
diese Persönlichkeiten, die etwa Wider deu militaristischen
Stachel löckeu, verteufelt dünn gesät. War es doch immer
eine wohl gepflegte Tradition der Kirche, wie alles
andere Unheil der Gesellschaft, so auch den Krieg, schlecht
und recht mit christlicher Ethik in Einklang gebracht, als
etwas „Gottgewolltes" hinzustellen, ihm in aller Form
kirchlichen Segen zu geben. Betrachten doch von jeher
die Geistlichen der Staatskirche es als eine gegebene
Pflicht, das etwa revoltierende Volksgewissen mit den
kriegerischen Absichten der Herrschenden zu versöhnen. Und
daneben wußten die kriegerischen Pastoren stets — wie
jeder Haudegen uud jeder Rüstringspatriot — dein Kriege
allerlei erziehliche Eigenschaften auzudichteu und alle seine
Schrecken abzuhaudelu. Alles oder gar nichts, galt stets
auch hier für die kirchliche Verteidigung der zahllosen
Widersiuiiigkeiten und Ungerechtigkeiten, die die
Klassenherrschaft zeugt. So komite es auch uicht anders sein,
daß auch dieses Verhalten der Kirche und ihrer Vertreter
immer weitere Kreise auf deu Widerspruch von Worten
und Taten, von Lehre und Erfüllung hinwies. Bis in
die kirchlichen Kreise selber hinein. Freilich erst in dem
chauvinistsch-patriotischen Wirrwarr des famosen
„Jubeljahres", der alle preußisch-deutsche Welt auf Kommarrdo
„begeistern" sollte, ist einer Anzahl Kirchlicher das
Gewissen gerührt worden, mit folgendem Ergebnis:

Eine kleine Zahl evangelischer Geistlicher erließ einen
Aufruf „an die Geistlichen und theologischen Hochschul-


	...

